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Alle in diesem Wegweiser enthaltenen Angaben, Fakten und Hinweise wurden vom Autor nach bestem Wissen mit größter Sorgfalt recherchiert und größtenteils durch eigene Erfahrungswerte untermauert. Die gemachten Angaben erfolgen ohne jegliche Verpflichtung oder Garantie des Autors. Eine Haftung oder Verantwortung für etwaige inhaltliche Unrichtigkeiten wird ausgeschlossen, es sei denn im Fall grober Fahrlässigkeit.





Der Aufbau meines Buches


Ich möchte mit diesem Nachschlagewerk zum Nach- und eventuell Umdenken anregen, wie nach einem langen Arbeitsleben der Ausstieg durch einen Aufhebungsvertrag mit Abfindungszahlung über die Phase bis zum vorzeitigen Ruhestand mit 63 Jahren gelingen kann.


Ich gehe zunächst anhand meiner eigenen Biografie auf den Wandel im Arbeitsleben innerhalb der letzten drei Jahrzehnte in einem deutschen Großunternehmen ein.


Ein Abriss über die Lebensphasen des Menschen erklärt, warum gerade im Alter ab 50 der Wunsch nach einem Neubeginn erstarkt.


Der Fokus ist auf das Thema Abfindung gerichtet, da diese die Basis für die finanzielle Absicherung bis zur Rente mit 63 darstellt.


Jeder, der sich mit dem Gedanken an einen Berufsausstieg trägt, sollte sich einen Meilensteinplan erarbeiten, um finanziell bis zur vorgezogenen Rente durchzuhalten. Hierzu gebe ich einige Tipps und Anregungen.


In allen Kapiteln beschreibe ich zunächst meine persönlichen Erfahrungen. Darüber hinaus gebe ich interessante finanzielle und steuerrechtliche Hinweise.


Beschreibungen und Hinweise werden grafisch gekennzeichnet:





	[image: ]

	Persönliche Erfahrungen
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	Wichtige inhaltliche Hinweise
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	Finanzielle/steuerliche Tipps







Zur besseren Lesbarkeit des Textes verzichte ich auf das sogenannte "Gendern" und bevorzuge die traditionelle Schreibweise. Dieses Buch ist selbstverständlich an alle Geschlechtergruppen gerichtet.





Vorwort


Was bedeutet "Zeitwohlstand"?


In Wikipedia findet sich eine allgemeine Definition dieses Begriffs:1


"Zeitwohlstand ist ein Konzept der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, das mit der individuell erlebten Zeit verknüpft ist und mit dem die „eigene Zeit“ als besondere Ressource hervorgehoben wird."


Die Zeit während des Arbeitslebens wird vorwiegend der Berufsausübung, der Familiengründung, dem Erwerb oder Bau einer Immobilie gewidmet, um sich eine Lebensgrundlage und ersten Luxus zu schaffen.


Ein schickes Haus, ein teures Auto, etc. werden in der Regel nicht nur für sich selbst gekauft, sondern auch für die Augen der Nachbarschaft. Das Streben nach mehr führt in eine sich selbst verstärkende Mühle nach Karriere, Geld und Ansehen.


Freizeit, Hobbys und vor allem Zeit für eigene grundlegende Bedürfnisse werden dabei oft in den Hintergrund gedrängt.


Ich malte in meiner Jugend sehr gerne Aquarelle und hatte bereits während meiner Studienzeit erste Malaufträge für Porträts. Das machte mir sehr viel Freude und entspannte mich. Mit meinem Berufseinstieg und dem Aufstieg in der Karriereleiter fand ich keinerlei Muße mehr, mich diesem kreativen Hobby zu widmen.


Im Alter von Mitte vierzig (man könnte es auch "Midlife Crisis" nennen!) fühlte ich mich erstmalig ausgepowert. Ich bemerkte zu dieser Zeit, dass mein "wahres" Ich zu kurz kam.


Die Frage nach dem Sinn des Lebens wird oftmals in diesem Lebensabschnitt gestellt.


Ich hatte zwar materiellen Wohlstand angehäuft, aber diesen Luxus zu genießen und Entspannung zu finden, kamen viel zu kurz.


Was mir fehlte, war einfach nur "Zeitwohlstand".


Ich finde diesen Begriff, den ich erst vor ein paar Monaten im Internet aufschnappte, so zutreffend, dass ich dieses Buch verfasste.


Zeitwohlstand bedeutet jedoch nicht, einfach mehr Zeit zu haben, sondern mehr Lebensinhalt in der verfügbaren Zeit!


Ich möchte aufzeigen, wie man aus der Berufs- und Karrierefalle nach einem langen Arbeitsleben aussteigen kann, um mehr das eigene Ich im Leben zu pflegen. Hierzu ist es unabdingbar, materiell und finanziell unabhängig zu werden. Die Grundlage bilden eine gute Abfindung und eine ausreichende Altersvorsorge, die vorzeitig ab 60 Jahre auszahlbar ist, um finanziell die Phase bis zur Rente zu überbrücken.


Wie das zu erreichen ist, wird in den nachfolgenden Kapiteln detailliert erläutert!





1 Vgl. Wikipedia, Zeitwohlstand, 2023





Der Wandel in der Arbeitswelt


[image: ]


Als ich im Jahr 1990 nach meinem Studium den Berufseinstieg in einem Großunternehmen der deutschen Automobilindustrie wagte, war die Berufswelt für mich faszinierend. Mich begeisterten Autos seit Langem. Ich war ein Schrauber und Bastler. Als Maschinenbauingenieur fand ich Begeisterung für die Produkte und identifizierte mich schnell mit der Firma.


Ich lernte zu dieser Zeit das Arbeiten in Teams in einer größeren Büroumgebung kennen. Von Großraumbüro war damals noch keine Rede. Ich bekam Einführungsveranstaltungen, erste fachliche und vor allem persönlichkeitsbildende Weiterbildungen wie "Teamarbeit" , "Konfliktmanagement" und "Zeitmanagement" . Auf fairen Umgang mit Kollegen und Projektpartnern wurde in der Firma Wert gelegt.


Die Hauptkommunikationsmittel waren damals Festnetztelefon, Hauspost und ein PC je Arbeitsgruppe. Zu Veranstaltungen und Meetings mussten wir die Kollegen per Hauspost mehrere Tage oder Wochen zuvor einladen. Die Zustellung der Post dauerte bis zu zwei Tage. Eine Terminabstimmung führten wir mit den wichtigsten Teilnehmern vorab telefonisch durch. In der Zwischenzeit bestand die Möglichkeit, diesen Termin ausgiebig mit Kollegen und auch dem Chef vorzubereiten.


Die Entwicklungsprozesse im Unternehmen liefen noch überwiegend sequenziell ab, d. h. in einer Prozesskette wurde auf den fertig entwickelten Input des vorherigen Prozesspartners gewartet, um eigene Aufgabeninhalte zu erarbeiten und diese an den nächsten Prozesspartner weiterzugeben.


Mit den Jahren musste sich auch mein früherer Arbeitgeber der Globalisierung stellen.


In den 1990er-Jahren war Japan das organisatorische Vorbild. Hier entwickelten sich die Philosophien des "Lean Management" und der "Lean Production". Lean bedeutet in diesem Zusammenhang "kurze Wege, Automatisierung und erste computerunterstützte Fertigung, die auf CAD/CAM-Daten aufbaute. Prozesse wurden verschlankt und vernetzt. Die Arbeitsweise lief zunehmend parallelisiert und synchronisiert ab. In meinem Unternehmen sprach man von "Umgang mit unreifen Informationen" . Das bedeutete, der nachgeschaltete Prozesspartner begann wesentlich früher mit seiner Arbeit und setzte auf Arbeitsprämissen und ersten Zwischenergebnissen des vorgeschalteten Prozesspartners auf. Hierin bestand bereits die Gefahr der Überforderung der Projektmitarbeiter in derartigen verkürzten Prozessen, da nicht mehr nur ein Arbeitsinhalt, sondern mehrere parallel abzuarbeiten waren und der Änderungsaufwand dadurch stieg. Die Entwicklungszeit der Fahrzeugprojekte wurde zwar wesentlich verkürzt, machte allerdings die Prozesse wesentlich komplexer.
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Um diese neue Arbeitsweise beherrschen zu können, wurde bei uns ein zentrales Forschungszentrum eröffnet. Das Ziel war es, die Kommunikation zu verbessern und alle an einem Projekt beteiligten Prozesspartner örtlich zusammenzubringen. Großraumbüros wurden Standard.


In der Organisationsstruktur entwickelte sich das sogenannte Y-Modell.
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Auf einmal hatte ein Mitarbeiter zwei Chefs, einen disziplinarischen Vorgesetzten in der Heimatorganisation und einen fachlichen Vorgesetzten im Projekt, in welches er für die Projektlaufzeit entsandt wurde.


Auf den Projektflächen ging es zu, wie in einem Taubenschlag. Die Gesprächslautstärke nahm spürbar zu. Alle Kollegen wurden mit den Jahren sukzessive auf Handy umgerüstet, welches anfangs nur im Gebäude Empfang hatte. Die Arbeit erfolgte an Standardarbeitsplätzen. Es gab spezielle Besprechungsecken und separate Räume für größere Meetings. Mit Einführung von "Outlook" wurden wir im Berufsalltag zunehmend "gläsern". Im Outlook Calendar eines jeden Mitarbeiters war für einen Außenstehenden sofort erkennbar, wann ein Kollege keinen Eintrag hatte. Dieses Zeitfenster wurde somit für andere reservierbar. Es erfolgte im Laufe der Jahre ein Bombardement an Termineinträgen, die man nur abweisen konnte, wenn man konsequent Termine für sich blockte.


Ein zweites Phänomen der Arbeitswelt in den 2000ern war das Kommunikationsmittel"E-Mail". Hier entwickelte sich eine regelrechte "cc-Kultur". Jeder wurde über alles auf cc: gesetzt und somit informiert. Wer keine Zeit hatte, all seine E-Mails zu lesen, bekam oft die Antwort: "Das habe ich dir doch geschickt!".


Der persönliche Austausch kam dadurch immer mehr in den Hintergrund! Es war sinnvoll, sich im Outlook Calendar Terminfenster freizuhalten, um die ganze E-Mail-Flut entweder zu lesen, zu filtern oder gleich zu löschen. Ich war als Führungskraft meist am Wochenende gezwungen, den ganzen E-Mail-Verkehr abzuarbeiten und die Folgewoche vorzubereiten.


In den 2010ern hatte dann jeder Büromitarbeiter ein Laptop und wurde mobiler im Berufsalltag. Die Arbeit nahm man gerne auch einmal nach Hause mit. Am Abend war immer noch eine Lücke, nachdem die Kinder im Bett waren, die eine oder andere wichtige Aufgabe von zu Hause aus zu bearbeiten. Dies war auch die Zeit der Einführung von "Homeoffice".


Mitarbeiter, die lange Anfahrtswege zur Arbeit hatten, konnten in Abstimmung mit dem Betriebsrat einen Tag pro Woche zu Hause bleiben. Sie bekamen das entsprechende Equipment von der Firma gestellt (PC/Laptop, Router und eine VPN-Verbindung). Die Arbeit von zu Hause lief dann als Vertrauensarbeitszeit. Spätestens seit der Coronazeit etablierte sich dieses Arbeitsmodell bereits in fast allen Unternehmen in Deutschland fest.


Gegen Ende meiner aktiven Berufsphase wurde der Projektdruck für mich immer höher. Im Unternehmen galten die Sätze "Stillstand ist Rückschritt" und "Das Unternehmen ist zum Erfolg verdammt" . Der Globalisierung und dem internationalen Wettbewerb wurde immer mehr Rechnung getragen!


Die modernen Kommunikationsmittel waren Laptop, Diensthandy und privates Handy, um jederzeit für jeden erreichbar zu sein. So bewaffnet saßen wir Kollegen in Gremien und Technikkreisen. Einer trug vor, die anderen bearbeiteten ihre E-Mails nebenbei, ein Weiterer ging raus zum Telefonieren. Es war ein reges Kommen und Gehen und störte die Konzentration der Runde. Meine Vorgesetzten meldeten sich zwischendurch telefonisch oder per E-Mail und benötigten umgehend Rückmeldung. Generell herrschte keine Ruhe mehr in der Atmosphäre von Großraumbüros und Projektflächen, um konzentriert arbeiten zu können.


Schließlich bekam ich einen neuen jüngeren Vorgesetzten, der extern von einer Beraterfirma in das Unternehmen kam. Er legte in unserer Organisation eine Schrittzahl vor, die für mich persönlich mit über 50 Jahren nicht mehr zu stemmen war. Zehn Projekte zu 10 % gleichzeitig bearbeiten, sogar im Urlaub erreichbar bleiben, samstags im Homeoffice die Folgewoche vorbereiten, teilweise bis zu fünf Termine parallel im Kalender erhalten, ohne zu wissen, welcher Termin nun oberste Priorität hatte.

OEBPS/Images/cover.jpg
CHEF — BIN DANN
MAL WEG!

Uber die erfolgreiche
Abfindung zum
Zeitwohlstand






OEBPS/Images/15_2.jpg
Fachlicher Vorgesetzter  disziplinarischer Vorgesetzter

Y

Mitarbeiter





OEBPS/Images/11_3.jpg





OEBPS/Images/11_2.jpg





OEBPS/Images/15_1.jpg
Sequentieller Prozess
(1 Projekt/Mitarbeiter)

Paralleler Prozess
(3 Projekte/Mitarbeiter)

itarbeitereffizienz fallt ab!

(e

my

Avfgabe1 | [ Aufgabe2 | [ Aufgabe3

Aufgabe 1

bm

Aufgabe 3

Prozesszeit-

verkiirzung

Prozesseffekt





OEBPS/Images/14_1.jpg





OEBPS/Images/11_1.jpg





